
tkirche erbunden blWIrd der (9188 mı er Einheit der Gesa)
un sich nicht das enge etz der Gehässigkeit einfangen lassen.

In der Gesellschaft esu gibt seit Jahrhunderten eCinNe egel, die
dieser Fassung nıicht WOTrilCc VOon Ignatius Stamm (T, ber ganz Se1ınen

katholischen e1ls atme Sie faßt a  es, Was 1er gesagt wurde, auft
1Ne kKnappe Formel un mMan wünschte daß alle wahren
Christen S1E@ sıiıch n machten Sie lautet foglendermaßen 99  Je
n sich VOL der Neigung ufifen M1 der die Völker übereinander abh-
Tallig urteilen un sprechen pfiegen Vielmehr sollen S1e einander
wohlwollen un mit besonderer 1e den remden Völkern 111 Herrn
zugetan se1in.‘

Der gläubige ens: weıb VO: ater Hiımmel uch annn sich
den bitteren Wiırklichkeiten der Geschichte nıcht verschließen ber
sıe. S1e icht des Glaubens Er weiß daß alle Sünder sSind un
hütet sich VOT Pharısiertum Wir SINd inder desselben Vaters Und
Wenn eln olk besonders elaste erscheint annn ist Tan un:
doppelt der bedürftig Alles sehen WI1e ott 1ST un mi1t
dieser Glaubensschau TNS machen bıs den Alltag und die Politik
hinein, das Waille die Lösung die Überwindung des Laizısmus PI1-
vaten un! öffentlichen Bereich, die Aufrichtung des Königstums
Christi ı en Bereichen des Seins.

Vom ©1  = des Kirchenrechts
Von WILHELM B  A M

„Providentissima ater Ecclesia Diıie 1r als esorgte, VOTaUuUSs-

schauende utter .. beginnt die Apostolische Konstitution UTC|
die aps Benedikt dem Gesetzbuch der Kirche Pfingstfest 1917
echtskraft verlieh Diese orte, die das Gesetzbuch selbst einleiten,
sSind keine leere Formel; S1ie deuten auch nıicht NUu den Z weck der irch-
lichen Gesetzgebung das irchliche en vorherschauend ordnen;
S1E geben vielmehr Kern weni1ıgstens die eigentliche atur, das
innerste W esen es Kirchenrechtes wieder: mütterlicher1e das
übernatürlı en der Na STETS Neu Zschenken, ernalten un

entfalten!
Es mag unächst befifremdend scheinen, daß das Kirchenrecht e1iINe solch

lebenspendende un: lebenfördernde @21 en soll Wir S1INd eher
geneigt, VvVon jeder Rechtsordnung und VOm Wan des Rechtes
fürchten, daß S1e das frische en hemmen, sprudelnden Quellen

Fur 1Ne vertiefende philosophisch-theologische Begründung der folgenden
Ausführungen und für Literaturhinweise siehe: ertrams, Diıie Eigennatiur des
Kirchenrechts, „Gregorianum“ 1946, 9271—566., Uun: Das Privatrecht der
Kirche, ebd 1944, 283— 3920
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ZU Versiegen bringen vielleicht das en selbst ertöten Und
NnUun erst eın echt der irche! Wie annn INa  } 9 jene heilig-
sten persönlı  en Beziehungen zwischen ott un: dem Menschen recht-
Lichen Formen unterwerien! Wiıie ann MNa dem e1s der doch eht

will vorschreiben sich estimmten klar umschrie-
benen Bahnen bewegen! Wozu überhaupt e1iNe streng rechtliche Ver-
pIl1  ung der relig1ıösen Lebenssphäre, der doch iıhrem eigentlichen
W esen nach reınel un Liebe herrschen sollen, hne die .religiöses
Leben keinen sittlichen Werthat!

Ist aber diese 1er AB angedeutete Auffassung VO echt weit
verbreitet S1Ee uch SC1LN Mas-=-—_ wirklich die echte? eEeWl1 wWenn die echts-
ordnung der seinshaften Grundlage entbehrt, annn geht S1Ee qauf ı lebens-
Temden formalistischen Abstraktionen WenNnn S 1€ aus der Willkür des
Gesetzgebers hervorgeht annn wird S1E@ Z rückenden, ästigen wang
ber jede Rechtsordnung, die WAanrna diesen Namen verdient hat als
seinshailfite Grundlage die Gemeinschaft Das en der Gemein  chaft
111 S1E ordnen Iso MUu. S1Ee hervorgehen herauswachsen aus diesem
Gemeinschaftsleben Das echt wiill un MUuU eiNe un  10N des Gemein-
schaftslebens Se1LINn ann also NUrLr aus waäahrem en entstehen
mMu Leben auch wieder wecken und Ördern So WIrd e1lNne Ver-
f{aSsung, die sıch e1in olk g1bt der Niederschlag der lebendigen Kräfte
se1nNn die diesem wirksam Sind ihre Anwendun und Ausfüh-
rung SstTe Dienste geordneten Lebens des Volkes Dienste
der Lebensentfaltung der Menschen der Familien der Stände, die dieses
olk bilden

Wenn ab  ÜE die echtsordnung EeEINE Lebensäußerung der Gemeins  aft
1st ann WIrd ihr Wert vVon der Oöhe dieses Gemeinschaftslebens a b-
hängen So WIird sich eın politis eschulfes SE1INeTr Verantwortiun
Dbewußtes olk C1INe bessere Verfassung geben als e1lNn wen1iger eschultes
WEN1ILSEr verantwortungsbewußtes olk Ja wird überhaupt der Cha-
rakter, die atur kKechtsordnung VO  n} der atur der Gemeinschaft
a  ängen, deren Lebensordnung‘ S1E SECE1LN soll Das aatsrec! wıird be-
stimmt VO Gemeinwohl des Volkes asVölkerrecht ordnet die Be=
ziehungen der Staaten untereinander sStTEeE Dienste der großen
Gemeinschaft der Völker Staatsrec) un Völkerrecht sind verschieden,
weıl die Tukfiur der Volksgemeinschaft VOIl der TUKIUr der Völker-
gemeinschaft verschieden ist.
Von solchen rwägungen aus erschließt sich uch ein Zugang ZU

erständnis des Kirchenrechts Das kirchliche Gemeinschaftslieben ist
wesentlich anderer atiur als es en der nafurlichen Gemeinschaf-
ten amı 1st ber auch das Kirchenrecht die OÖrdnung des übernatür-
lichen Lebens der irchlichen Gemeinschaft wesentlich verschlieden VO  $

em weltlichen echt Es 1st deshalb ganz richtig das gleich 1ler
festzustellen daß die religi1öse Lebenssphäre natürlichen „welt-
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Wihhelm ertram:

1  “_rechtlichen Ordnung nicht zugänglich1st; ber das besagt nicht,;daß
S1e eliNne rechtliche Ordnung überhaupt ausschließt

Im folgenden werden WITL deshalb den Nachwels erbringen suchen
daß die 1r als Gemeinschafft notwendig echtsordnung bedarf
daß ber das Kirchenrech wesentlich verschieden 1S1 VO weltlichen
eCc daß Se1INemM Wesen nach übernatürliches echt 15%

Die irche IST eine wahre es en der Kırche
vielgestaltig uch sSeın mag Gottesdiens akramentenspendung,

Verkündigung des Wortes Gottes Erziehung ZU christlichen en
1ST hingeordnet aut ein Ziel die Bedingungen schaffen, d1ie
dem Menschen ermöglichen ein relig1öses en iühren die ittel
bereitzustellen deren die Menschen "AUEN Gestaltung des relıgiösen Lebens
edurien 1Iso das religlöse Gemeingut der Menschen verwirklichen
Diese Aufgabe 1ST en 1edern der Kirche EME1INSAM 1le sollen
ihrer Stelle azu beitragen dieses jel verwirklichen Klerus un
Gläubige en die Aufgabe wanrna gemeinscha{itlicher
Tätigkeit das Ziel der irche erreichen das Leben der Kirche
formen un gestalten.

amı erwelst sich ber d1ie Kirche qgls EeE1INe wahre Gemeins  aft, qls
C1IiNe 1elnel VOIN Menschen dıie einmütig Wert zustreben, eE1IN

Gut verwirklichen gerade dadurch ZUFTr Einheit werden
Ordnungseinheit die wesentlich anderer atur ist als die Summe der
Einzelmenschen die S1E umfaßt Die irche erwelst sich als
Gemeinscha geht doch das Wertstreben der kirchlichen Gemeinschaft
aut eın en Menschen notwendiges Gut auf die sozilale Verwirklichung
des relig1ösen Gemeingutes der ganzen Menschheit

Als öffentliche Gemeins  afit ber 151 die Kirche notwendig Rechts-
Die irche besteht des religiösen emeıingutes

der Menschen willen S1e hat die dieses Gemeingut verwirk-
en Deshalb hat S1e auch alle Rechte deren S1Ee bedartf ihr Ziel
eben die Verwirklichung des religiösen Gemeingutes, erreichen Diıie
irche ist Iso Trägerin VON Rechten SLE 1sST Rechtssubjekt

ber auvch die Menschen die Gläubigen welche die kirchliche (eme1n-
schaft bilden SIN Träger vVon Rechten sind Rechtssubjekte Denn die
„Rechtspersönlichkeit“ des Menschen begınnt naturrechtlich m1T SE1NEIM

Dasein als ensch S1e ıst davon unzertrennlich om1 J 0 B ber der
ensch jede Gemeinschaft auch die irche als Rechtssubjekt Das
atürliche „Personsein un die darauf eruhenden Rechte bleiben
notwendig auch der iırche ernhaiten Hıngewlesen se1l NUur auf das
kirchliche Eherecht, das ZU großen e1l einfach Naturrecht ist. ber
auch sSOweit eigentlich kirchliches ecCc darstellt, ist VON dem
rundsatz estimmt, das persönNliche echt des Menschen auf die Ehe

chutzen Darum SINd die hehindernisse streng interpre-
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Vom Sıinn des Kirchenrecht:

t1eren; auch können die Bischöfe vorausgesetzt daß eın eigentliches
Hindernis nicht besteht 1Ur wenn schwerwiegende Gründe vorliegen
das Eingehen bestimmten Ehe verbieten un auch das 1Ur für
C1INe bestimmte eit solange diese Gründe fortbestehen (Can 1039 Ö  (}

Vor em „aber WIrd der ensch durch die aulie AA Person der
Kıiırche Christi mMi1t en Rechten un: Pfliichten TY15Sie  C6 (Can Ö1)
Die auTlie begründet 1Iso der iırche als eigenständiger relig1öser
Gemeinschaft e1iINe e1igene Rechtsfähigkeit mMI1 der selbstverständlich auch
SECEWI1SSE spezifis kirchliche Rechte gegeben sind VOTL em das echt
autf JEeNEC iıttel der relıgiösen YFormung, deren der Getau{fte 7A50 christ-
Lichen en bedarf

Wie er Gemeinschaft SINd 1Iso auch der 1r die Be-
ziehungen der Glieder der Kırche ZUT irche reCc  1cAner atur Sind
Bezıehungen zwıschen KRechtssubjekten un Trägern unverletzlicher
Rechte Die Verwirklichung des Gemeinwohls der 1r mMuUu recht-
lich eordneter Weise geschehen; die ufgaben un Befugnisse der E11-
zeinen Glieder, der Autoriıitäat un der Gläubigen, S1nd rechtlich
schrieben und Testgelegt.

Die Kirche muß darum aus ihrem Wesen heraus aqals „Socletas DCI-
iecta“, als vollkommene esells:  aft bezeichnet werden, qals E1iNe
Gemeinschaft die ein ihr C1geNES Zael m1t den inr eigenen Mitteln
anstire un:! verwirklichen fähilg 1st So hat die IT enn auch
Steis CiNe Rechtsorcnung gehabt eute 1sST Tast das gesamte geltende
Kirchenrech Codex Iuris Canonici dem Gesetzbuch der Kirche
sammengefaßt Es 151 C1N wahres Gesetzbuch dessen außerer Aufbau

Staatlıchen Gesetzessammlung äahnlıch 1st Nach den einleitenden
Canones d1ie VOoOT em dlie Beziehungen ZU. früher geltenden echt
regeln, enthält das erste Buch dlie allgemeinen Normen, das zwelite das
Personenrecht, das dritte das Sachenrecht, das vierte das Prozeßrecht,
das f{üunite das Strairecht

Schon AQUus dieser Einteilung erhellt daß siıch e1N wahres echt
e1inNne Fa Ordnung des kirchlichen Gemeinschaftslebens

handelt Tatsäachlich enthält das Gesetzbuch viele Bestimmungen die
den entsprechenden Bestimmungen staatlichen Gesetzbuches reCc
ahnlıch sSind So ISE die Art un Weise dlie Geseitze verkünden,
die Zee1 berechnen ein Wohnsitzrech erwerben eine Wahl

Amt vorzunehmen, der Kırche nicht 1el anders als staat-
lichen Re  sbereich geregel Der Verlauf Prozesses VOTLT dem
kirchlichen Gericht entsprichtweiıthin dem Verlauf Prozesses VOT dem
staatlıchen Gericht Wie diese Be1ispiele ZeIgCN handelt siıch 1er
mehr ormelle Bestimmungen ach der a ] F1 e1ltfe dagegen
1st das kirchliche Gemeinscha{fitslieben VO natürlichen sehr verschieden
Freilich auch die Kirche annn hne materielle ittel un:! uTter nicht
auskommen die kirchliches Finanz- Steuer- und Güterrecht nNnOot-
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elm Ber

wendig machen Auch in der IT gibt menschliches Versagen un!
Fehltritte die e1in kirchliches Straifirecht ordern bDer der größere e1il
des kirchlichen Sachenrechts handelt VO  5 den Sakramenten, diesen LeEe

versiegenden Quellen des Gnadenlebens VO. Gottesdienst VOoONn den
FYesttagen den Kultstätten irchen Altären Friedhöfen den Pro-
ZeSsS1icONen Von der Predigt des Wortes Gottes, VO Religionsunterricht
VO  ®] den Priesterseminaren us  S Das kirchliche Personenrecht 1st VOFr
allem eiINe rechtliche Ordnung der Stände un Ämter der irche
Klerikerrecht Ordensrecht Bestimmungen für den Bischof un! die 1E
tung der DIioOzese für den Pfarrer un die Verwaltung der Pfarrei us  z<

Ahnlich verhält sich m1T dem kirchlichen Prozeßrecht EeWl1 er-

Schöpft siıch dieses N1IC Eheprozeß ber 1St uch N! zufällig,
daß eute der eltaus größere e11 der irchlichen Prozesse heprozesse
Ssind Die gültig geschlossene un vollzogene Ehe der Getauften 1S%
unauflöslich nicht DUr als So sondern VOTLT em qlis Sakrament qals
Abbild der unauflöslichen Verbindung Christi mM1t der iırche Deshalb
das Bemühen er irche, WEeNn sich die Gültigkeit
Ehe handelt, die größtmögliche Sicherheit erlangen, ben durch die
nwendung des prozessualen Bewelsverfahrens.

Das kirchliche Strafifrecht ahndet gewl uch die ergehen
eben, Freiheit, Kigentum, un Ruf un: gute Sıitten ber die Ver-
gehen C den Glauben un die Einheit der irche, die Tugend
der Gottesverehrung, ergehen bel1 der pendung und eiım Empfang
der Weihen un der anderen akramente USW sSind die eigentlich kirch-
lichen ergehen; die Kirchenstrafen treffen VOTL em diejenigen die sich

dieser Beziehung schuldig machen.
Gibt sich das Kirchenrecht schon durch SEiIiNeN Inhalt qgls ein ec

ELISCHET Art aus WIrd diese Kigenar erst reCl offenbar dem
innersten Wesen er rechtlichen Tätigkeit der iırche

8!

eWl1  9 dle Kırche ist Rechtsgemeinschaft, vollkommene Gesellschaft
AaUus ihrem Wesen hneraus. ber amı ist das Wesen der iırche
nicht erschöp{t. Zwar ist d1ie 1r ach der klassischen Definition, die
der h1 Kirchenlehrer Robert Bellarmin gegeben hat, ein Verband VON

Menschen die durch das ekenntnis des gleichen christlichen auDpens
den Empfang der gleichen Sakramente eE1INne Einheilt bilden unter der (ze=
alt der gesetzmäßligen Hirten VOTLr em des Stellvertreters Christi auf
en des Bischofs VON Rom“ Es 1S7 auch eiINeE Tatsache daß Ssich fast
allgemein ur diese eNn1ıtLLioOnN den theologischen ehrbüchern der
etzten Jahrhunderte die naturgemäa gegenüber der protestan-
tischen Auffassung VOIN der irche als unsı]:  arer Gemeins  afit deren
Charakter als außerer echtlich organisıerter Gemeinschaft heraus-

De Ccciesia millıtantie Cap I1
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SE mußten Nur istdabei beachten, daß der hl Robert Bellarmin
ausdrücklich darauf hinweist, daß die VO  n ihm gegebene Definition NUur

e1inNne eite der In darstellt, die 1r als außere Gemeins  afit, daß
ber die 1r Ollsınn eın lebendiges Gebilde ist, bestehend aus

e1b un! eele
eıb ChTIisti ennt er hl Paulus dieiırche Wie auch

theologisch die Einheit VvVon T1ISTIUS mit der Kirche aufzufassen Ssein
INag das eigentliche en der iırche 151 Christi en Al ihr en
geht Von TYT1ISTUS aus wırd vVon T1STUS etiragen T1STUS SEeTz durch
die iırche un der irche SsSeın ehr- Priester- und Hırtenamt fort
Christus lebt weiliter der 1r Die irche olfenDar ehrend gOtt-
liche ahrnelı S1e spendet segnend göttliches en S1Ee chenkt eitend
und beifehlend Chriısti 1e Im pIer der Kirche opfert sich Y1istus,

ihren Sakramenten WITLr Christus Von Y1STUS a1lso geht es F
ben der irche aQUS, ihm hat SCE1INEN Mittelpunkt Er selbst qls üÜüber-
natürliche, alle Heilswahrheiten un Heilsgüterumfassende Wirklichkeit
ist das iNNeTe Gestaltprinzıp des Lebens der 1r  €: die objektive Norm
für alle ihre Wirksamkeit.

Die Kirche ist also wanhnrha ein Geheimnis e1INe Wirklichkei der
Heilsordnung, die WI1r egrınen un! Bildern N1IC estlos wieder-
en können e1Ne echtsgemeinschaft deren eigentli  es Lebensprinzip
e1nNne bloß sozlale Bindung un: Einheit weıt überragt höheren
Ordnung, der übernatürlichen Ordnung ieg Christi en selbst
Dieses Geheimnis erklären wollen indem dieser beiden Ele-
mente geleugnet WIrd el das Geheimnis selbst aufgeben Die Kirche
ist der e1b des Herrn ber dieser e1b 1st notwendig als COFrDUS soclale
als Rechtsgemeinschaft aufzufassen Der theologische Begriff der Kirche

e1b Christi chließt den sozlologischen juridischen Kirchenbegri{ff
e1in Die theologische Erklärung der irche hat Begri1ff der Rechts-
gemeins  aft ein unverrückbares undament® Deshalb vermag weder
e1nNe bloß apologetische noch eiNne reın spirıtualistische Auffassung die

Wir.  eit der Kiıirche darzustellen 1er omm die echts-
gemeinschaft dort das 1INNeTfe en der Kirche HEZ ber beiden
Fällen handelt sıiıch Grunde die gleiche Mißdeutung, die Miß-
deutung des Grundgeheimnisses der übernatürlichen Ordnung, der
Menschwerdung des ortes Gottes „Das Wort ist Fleisch geworden. C6

S „Die Kirche, das Sakrament der Sakramente, kleidete sich mehr und mehr
das nı  issagende ewan der naturrechtlich begründeten abstrakten SOcl1efias

perfecta Sie Sing fur die egründung ihres eigenen echtes icht mehr VO.  ‘5 der
ex1istentijell gegebenen sakramentalen Ordnung AQUuUS, sondern VO  } diesem konstruiler-
ten rechtlichen Hilifsbegri{ff dem SE1INeTr Bläasse alle echte repräasentative 3a28
abge SO Klein, Grundlegung un renzen des anonischen Rechts, Tübingen
1947, 10 f., Schms usführungen Der die Entwicklung des irchen-
rechts Na  R dem oben esagien ist die Kirche eben icht als abstrakte socletas per-
ecta aufzufassen, ondern als tas perfecta der ihr eigenen, konkret be-
immten, übernatürlichen Ordnung.
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Wilhelm Bertrams

Das ist das Geheimnis Christi göttlichesen Menschengestalt. Nur
VO  @]} 1er aQaus ist auch das GeheimnIıis der iırche eiwa Velr-

stehen; 1Ur wWwWenn WITL die Kırche als Fortsetzung der Menschwerdung des
Schnes Gottes sehen, werden WT inr gerecht

Denn die Kirche nımmt teil der Doppelnatur Christi Er 1st wahrer,
Sanzer Mensch dem alle Eigenschaften der menschlichen atur zukom-
me  e} Diese Menschennatur WIrd der hypostatischen Unıon aufgenom-
IMe  m} VO  5 der Person des Wortes Gottes un menschliche Natur
bilden eiINeE Eıiınheit der Person des Sochnes Gottes Und doch bleibt
auch dieser Eınheıit die menschliche atur vollkommen erhalten G1l1e
menschliche atur bleibt uch dieser Einheit Prinz1ıp CISCHCH; wahr-
hafit menschlicher Tätigkeit deren iNnNere Wertfülle reilich unendlich
1s1 we1l INr Iräger eine göttliche Person 1S1 So 1ST die Menschheit daes
Herrn ber auch Offenbarung sSE1Nerel „Niemand hat ott

gesehen Der Eingeborene der ott 1st der ruht Herzen des Vaters
der hat unsungebracht C4 Die menschliche Tätigkeit Christi isTt für die
Menschen Offenbarung göttlicher anrnel QQuelle coöttlichen Lebens
Leitung göttlicher 1e rıistus der ens 1ST Prophet Priester
K önig der Menschheit weıl hellige enschheit a  © 1s1 VO

der el Die ypostatische Einheit der göttlichen un! menschlichen
atur T1STUS 1sSt das Ursakrament, da 1er das außere Zeichen der
menschlichen atur d1ie der übernatürlichen naVEeTrTS11N1-

bildet un: bewirkt
AÄhnlich ist der ırche uch 1er ist wahres, ganzes Menschsein,

INl nschliche Gemeinschaft der alle Eigenschaften menschlicher Sozlal-
bildungen zukom men ber diese menschlich: Gemeinschafit StTe
innıgster Verbindung MmMI1% TY1STUS uch l1er bildet Christi Tätigkeit
und die menschliche Gemeinschaftstätigkeit e1Ne Einheit der Kırche
irken 1sSt sich menschliches Wirken das den Gesetzen menschlicher
sozjialer Tätigkeit olg ber diese menschliche Tätigkeit 1sS% zutiefst g..
orm un: e  N VO  5 T1STUS Sie 1S% un Offenbarung TUr
Christi Wirken Es g1bt keine bloße Geis  iırcne un gibt keine bloße
Rechtskirche, g1ibt NnUur einNne irche, die 21 emente sich ent-
hält

Das ist das eheimnis der Kirche Göttliches eben, Christı Leben ı
der Gestalt wahren MensC re  1C. Organisierten Geme1in-

Die Rechtsgemeinschaft 1ST un:! Offenbarung des NnNeren

Lebens der Kirche des Lebens Christı uch die Kirche 1st e1iNn akra-
ment e1in heiliges Zeichen das göttliches en versinnbildet un he-
wirkt Denn die irche als Rechtsgemeinschaft 1en ausschließlich der
Offenbarung und der Vermittlung des übernatürlichen Lebens Der
Dıenst Gottes eigentlichen Sinne, die Kulthandlungen, besonders das
MeDßopifer SINd AÄAusdruck NNeren Hingabe der ie. Kirche miıt

Joh 1.18
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VomSıinn des Kirchenrechts

Christus vereint sich dem ater darbringt. Hier ist dann aber auch die
Quelle, aus der das göttliche en der iırche eständig ufließt ist
doch das Meßopfer arstellung un Erneuerung des Kreuzesopfers also

Tat des Gottmenschen Jesus Christus die für ott unendliche
Ehre edeute un: fÜür die Menschen Versöhnung m1T ott rlösung,
Kechtfertigung, Na un Seligkeit die h1 Messe als Ausd:  w  uck
un zugleich Vermittlung übernatürlichen Lebens 1C anders 15
den Sakramenten Das außere Zeichen versinnbildet un:! bewirkt die
iINNeTE Wertfülle die S1e enthalten als andlungen die Christus durch

Kirche vollzieht den Gliedern der irche die übernatürliche
Gnade zukommen Jassen Die Lehrtätigkeit der Kirche 151 Offenbarung
der Geheimnisse Gottes des innersten Lebens des dreifaltigen ottes
Als Zael hat S1e die Weckung des Glaubens den Menschen da der
Glaube eın integrierendes Element des übernatürlichen Lebens der
Gnade 1S1 Die Leıtung der Gläubigen Urc die Kıirche 1S1 OÖffenbarung
des göttlichen Wiıllens füur das S1 en als Ziel hat S1E die iNIeIe

Heiligkeit un ollkommenheit CIn sittliches en das die üÜüber-
atürliıchen Tugenden tragen un: das a1lso eiz esumm: ist VO  m der
Gottesliebe der das übernatürliche en VOL em besteht

Das Rechtsleben der 1r 1ST 1Iso SC1iNer Sanzech alr ach AÄus-
druck und Vermittlung des Geistlebens der Kırche Diese iNNEeTrTrSie Natur
der gesamten Ordnung des Kirchenrechts g1ibt diesem durch un
durch geistlichen übernatürlichen Charakter Gemeinschaftsordnung 1S1
WIie alle Ordnung, bestimmt VO  } dem Ziel dem die Ordnung
dienen soll Das geistliche übernatürliche Ziel g1bt uch der UOradnung,
die diesem Zael dienen soll geistlichen übernatürlichen Charakter SO
1ST das innerste Wesen des Kirchenrechts geistli übernatürlich Khben
weıil „Rechtskirche“ un:! „Geistkirche“ ersten Kıirche biılden
weıl das außere un: das 1iNNeIe en der 1r erst das
wahre Vo en der Kirche ausmachen eben we1l „Rechts-
leben“ und „Geistleben“ e1iNe Einheit bilden STE das Kirchenrech
nıcht L1LUT äaußerer Beziehung ZU übernatürlichen en der
1r 1ST dessen integrierender Bestandteli 1ST selbst über-
natürlich

Freilich 768 der geistliche übernatürliche harakter des Kirchenrechts
nıcht en SCINenN Teilen gleicher Weise die Erscheinun Am
klarsten oLienDar sich dort die äaußere andlung der äaußere Aus-

„Diese Welt des Geistlichen kann icht MmMI1t juristischen Begriffen erfaßt WeTlr-
den Noch mehr, ihr Wesen STE dem Wesen des echtes Gegensatz.“

Sohm, Kirchenrecht München 19923 „Das Wesen der1r ist eIls  1 das
Wesen des 1st weltlich“ eb „Nie! NUur das moderne mpünden we.
sich dagegen das Relig1öse Rechtsbegriffen den ausgesprochenen Kategorien
dieser Weltsphäre, aufzufangen eın 11 Wiıe schon oben einleitend be-
merT. wurde chließt das religı1öse en Sehis „weltliche“ re!Ordnun aUS,
aber das Recht 1sS% SE1INENMN Wesen nach Ordnung des Gemeinscha{ftslebens, icht
notwendig Ordnung des weltlichen (;emeinschaftslilebens
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übernatürdruck, die äußere wesensmäßige Vollendung desinneren,
lichen Lebens 1st, wl1ıe eucharistischen Dier,das der Konsekra-
tıon VonNn rot un Wein der STEets eUe Vollzug des Opfers Christi selbst
1ST äahnlich dort die äaußere Handlung ittel 1S% direkt die NSs-

mäßige, übernatürliche na hervorzubringen, WI1e den Sakramen-
ten, die die na nicht NUr versinnbilden, sondern auch aus sich
(ex operato hervorbringen.

AÄAber der grundsätzlich übernatürliche Charakter bleibt uch en
übrigen Sphären des kirchlichen Gemeinschaftslebens gewahrt Die Be-
ziehung ZU. übernatürlichen en ist TEeLULLIC oft mehr derwen1ıger
indıre Uun! vermittelt, aber 1E fehlt N1Ee., ben schon wurde darauf
hingewlesen daß das Kirchenrecht viıele Bestimmungen nicht bloß fOor-
meller sondern auch inha  ıcher Art ennn W1e S1E sich auch der
Rechtsordnung natürlıchen Gemeinschafit nden, twa die Nor-
mMe  ®) für die Verwaltung der kirc  ı1ıcnen Güter unı! Finanzen. ber auch
diese u68 tehen ] der Kirche i Dienste ihres übernatürlichen Zaieles
Sie gehören MI1t den Bedingungen des übernatürlichen Gemeinschafts-
lebens der irche Der Vollzug des direkt übernatürlichen Lebens der
Gottesverehrung un Gnadenvermittlung annn DIC auf-geordanete W eise
ges  ehen, WenNn nıcht uch diese „weltliche“ e1lte des kirchlichen (ze-
meinscha{fitslebens geordne ist Das1ir Gemeinwohl, das als Gan-
VÄSS der übernatürlichen Ordnung angehört, annn ohne diese emente,
die ihrer igenar nach der natürlichen Ordnung angehören, nicht be-
<tehen

In diesem Zusammenhang SsSe1 auch noch einmal das 1r rai-
rec erwähnt Es ist 1es EWl der melsten ‚„‚menschliche” e1l des
Kirchenrechts durch SCIN bloßes estenen @11 Beweıls, daß jeder
menschlichen CGemeinschaft Fehler egangen werden die der ne Be=
dürfen ber wWwenn alle Strafe ihrer atur nach hingeoranet 1s% Qut
die Wiederherstellung der verletzten sittlichen Ordnung, edeutfe die
Kirchenstiraie die Wiederherstellungder verletzten übernatürlichen Ord-
NUunNg, Je erdie übernatürliche Ordnung ber der nAtUurlıchen ste.

ringender ist das ebot, das ne für Vergehen die O11
liche soz1ale Ordnung ordert CGerade deshalb ber omMmm 1ler nNn1C
1Ur auf e1iNne Teiın äaußere Wiederherstellung der verletzten Ordnung
icht ‚AREE bel en Besserungsstrafen (Zensuren), auch bel den eigent-
lichen Sühnestraien erstrebt die Kirche auch dıe 1iNNeIe Bekehrung un
mwandlung des ehlenden

Die Eigennatur des Kirchenrechts offenbart sich nicht ZULetzt ] SE1INeTr

nwendung. Gilleich 1 den ersten Canones (Can 0) weist der kirchliche
Gesetzgeber hın aut die aequitas g die kanonische Billigkeit.
So gestattiet enn das Kirchenrecht weithin d1iıe Berücksichtigung beson-
derer Umstände: hat deshalb 1el weniger als das staatliche echt
den Charakter des strengen, zwingenden Rechtes, das die Berücksichtigung
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besonderer stande ausschließt DasKirchenrecht ennn die ecCNtTS-
einrichtung der Dispens, er Lockerung der Gesetzesbindung ı Eın-
elfall Die Dispensmöglichkeit besteht grundsätzlich -für alle VOnNn der
Kirche erlassenen Gesetze: die tatsächliche Gewährung der Dispens
ang Vo Einzelfall an insofern, aqals naturgemaß füur die Dispens VO

wichtigeren Gesetz auch Ausnahmegründe wichtigerer Art erforderlich
sind als für dle Dispens VO  ® weniı1ger wichtigen (Gesetz Als Be1-
sple SEe1 hingewiesen auft das Gebot der Nüchternhei VOL dem Empfang
der hi ucharıstie das die 1r als Ausdruck der dem Herrn g..
schuldeten Ehrfurcht als sehr wichtige Sache betrachtet Und doch
W1Iie weiıt un wanrna weiltherzig hat die irche durch Dispensen auch
dieses strenge den veränderten Verhältnissen der etzten Te
angepaßt erner SEe1 hingewlesen autf das1r Bücherverbot Eıne
Gemeins  aft deren eigentliche Aufgabe die Vermittlung un! rhal-
tung des übernatürlichen Lebens 1S%, annn sich nicht gleichgültig
eiINe Lektüre verhalten, die dieses übernatürliche eben, un namentlich
dessen Fundament, den Glauben, gefährdet; er die Notwendigkeit

entsprechenden Gesetzgebung. Anderseits WIrd zuwellen not-
wendig SC1IN, besonders aus beruflichen Gründen der Studienzwecken,
verbotene er lesen. Wenn solche ernsten Gründe vorliegen, Wird
vielfach eiINe unmittelbare Gefahr {Ur den betreffenden Leser N1C g...
geben SCINM, em die 1r ann uch die rlaubnis rteilt, verbotene
üuücher lesen.

Wenn das Kirchenrecht Aaus Se1INeETr atur heraus weithıin alle arr-
he1lt ausschließt, soll deshalb nicht geleugnet werden, daß auch dieses
eCc. eben weıl CS von Menschen gehandhabt wird die CGefahrder
bürokratischen Anwendung sich 1rg ber das iNneTe Leben der
a War noch immer STAr genug, STEeTS VON hervorzubrechen
und n echtsappara der Kiıirche auftf dienende ellung zurück-
zuführen. alus Suprema lex dieses Grundprinz1ip en Kır
chenrechtes Sorgt wieder afür, daß d1ie Rechtsanwendung N1IC
Selbstzweck wWwird: Oberstes Gesetz ist das eil der Seelen

Das Kirchenrecht ist a1sS0 ] SsSeinNner Kigenar VO übernatürlichen en
der Kirche her bestimmt. IMS dürifite ber nicht überflüss1ıg SCIN, noch e11-

mal betonen,daß der übernatürlı Charakter derTE EeN wahres
Gemeinschaftsleben N1C ausschließt Au  - die Kirche wird 7ADER Einheit,
ZUT Gemeinschaft dadurch, daß die Glieder einmutig zusammenWwirken,
u  - STEeTits VOoNn das Gemeinwohl schaffen ew1l das 1NNefIe

Lebender 1r  © das Leben Christi als ihr eigentliches LebensprinzIip,
überragt einheitschaffender P alle LEe1INn menschlichen eCM-
schaftsbildenden akioren Aber diese Fähigkeit omm ihm gerade
als Prinziıp höheren, der übernatürlichen Ordnung. Als solches nebt
dieses Prinzip die natürliche Gemeinschaftsbildung und Tätigkeit nıcht
auf: erhebt S1e vielmehr ı diese höhere, übernatürliche Ordnung Von
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Christi en etragen hat die sozlale Tätigkeit der IT nicht NUur
äaußere sichtbare irkungen ihre eigentliche Wirkung besteht darın
das en Christi hervorzubringen ernalten un!:! vermehren

Das i1iNNere übernatürliche en der irche verhält sich demnach
ihrer außeren sozlalen "Tätigkeit äahnlich WI1€e das übernatürl:i: en
der Gläubigen ihre übernatürlich wirksame Tätigkeit geht aus VON dem
übernatürlichen Lebenspr1nz1p, das uns der auie eiINgeSOSSECN wird
ber dieses Prinzıp hebt die Eigentätigkeit des Menschen N1C| auf Kıs
1ST und bleibt der ensch der handelt und atı 1S% indem sich.
SC1Ner natürlichen Fähigkeiten des Verstandes Uun! des Wiıllens, bedient
Das gilt VO  — N en d1ie WIC kte des aubens, der
Kofinung, der Liebe Qut A direkt übernatürliches Objekt sich He
ziehen Das S1iLt mehr VOo  w} en die sıich aııf ihrer atLur
nach atürliche Objekte beziehen W1e kte der Gerechtigkeit Mäßig-
kaeit Erfüllung der Berufspilichten us Es handelt sich 1Iso
echte MEeNsSC  iche Tätigkeit Der Einfiuß des übernatürlichen ebensprin-
Z10S aut diese Tätigkeit bewirkt inre rhebung die übernatürliche
Ordnung. Die Eigentätigkeit des Menschen bekommt qualitatiıv
höheren Wert, den S1Ee Aaus sich nicht hat S1e bewahrt Uun!: steiger das
übernatürliche Leben der Na un  N

Ahnlich ist der irche Wie den Gläubigen das persönliche
Eigenleben Uun! iırken ernalten bleibt der irche en vollgültiges
menschliches Gemeinschaftsleben un irken Der Einduß des NNeren

Lebens des Lebens Christi auft diese soziale Tätigkeit der IVbewirkt
ihre rhebung die übernatürliche OÖrdnung So bıldet die irche EINE

Einheit und Gemeinschaft T1I1STUS bekommt die sozlale Tätigkeit
der Kirche wesentlich höheren Wert der inr Aaus sich nicht
omMm S1Ee j1en. der Vermit  ung des übernatürlichen Lebens des Lebens
Christi den Menschen indem S1E hervorbringt erhält und vermehrt

Dem Wesen des übernatürlichen Lebens entspricht 1U daß der
Kirche die Gewalt als übernatürliche Gewalt nıcht aus der Gemein-
scha auifsteigt sondern ihren Trägern VO  e oben gegeben wIird ber des-
halb ieg d1ie aktive Gestaltung des kirchlichen Gemeinschaftsiebens
nicht 1Ur be1i den Irägern der Gewalt Die Kirche 1sT N1C EINe

Heilsanstalt welche die übernatürlichen uter den Menschen vermittelt
sSsofiern diese 1e808 e1inN1ge Bedingungen erfüllen übriıgen ber siıch LEeLN

DAaASSIV verhalten und leıten lassen ® Aktive G lieder der Kirche aktive
JIräger echten Gemeinschaftslebens SiInd alle Gläubigen schon deshalb
weıl die autie 171e die der ensch 1e' der Kırche WIrd eın freies
ekenntnis des Menschen edeutet, eiINe ZUuL.LeIS persönliche NiIsCNE1L-
dung für Yr1istus, die das en NAUTC VOT der kirchlichen (
meinschaft un VOrL der Welt wieder DEeUu vollzogen ımnd christ-

1 Diese Auffassung vert—eıı jierke Das eutsche Genossenschaftsrecht 11
Berlın 1873
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licherLebensgestaltung, der a  olge Christi, ihre ewährungfinden
MUu Darüber hinaus gestaltet’ un: orm die Gemeinschaft der {al
bıgen aucn das en der Kirche Das kirchliche en vollzieht sich
nıcht einfachhin nicht einmal hauptsächlich aIs Ausiführung autorita-
t1ver Ordnung; die Gemeins  aft selbst 1St weithin Träger dieses Lebens

Dieser Einfluß der Gemeins  aft 1st wirksam Tast jedem Bereich des
kirchlichen Lebens In diesem Zusammenhang SE1 NNUr darauf inge-
WI1Iiesen daß alle kirchlichen Vorgesetzten inre am  en Berater en
deren Urteil S1E en wichtigeren Fragen einzuholen aben zuwellen
SiNd S1e deren Zustimmun einzelnen Rechtshandlungen g-
bunden Selbst der eigentli  en Rechtssehöpfung 1ST d1e Gemein-
schafit beteliligt Diıe Rechtsgewohnheit hat der Kirche e1INe weıt SLO-
ere Bedeutung als etwa EeUTeEe wen1gstens staatlıchen en
Jede Gemeinschaft innerhalb der Kirche fÜür die eln C1geNeS Gesetz g...
geben werden ann DioOzese en die Kirche den einzelnen LAan-
ern vielleicht die einzelne Pfarrei ann durch ewohnheit
echt schaffen Gesetz un! Rechtsgewohnheit ailien

So erklärt sich daß wohl aum E1 Gemeinschaft gibt der
die Gesetzgebung sich STar alte Traditionen hält WI1IC der Kirche
für gewöhnlich WIrd Von ihr gesetzlich L1UT das testgelegt Was sich
langer Übung schon bewährt hat 1Iso VOoO  - der Gemeinschaft tatsächlich
längst geü W1Ird Sollte TOtLzZAdem einmal ein allgemeines ırchengesetz

einzelnen Teilen der Kirche NUur untfer größten Schwierigkeiten Aa usSs-

geführt werden können besteht die irche dort fÜür den Augenblick
aum auf dessen Durchführung Immer ber gilt die Art un Weise, WI1e

e1in Gesetz VO  D der Gemeins  alit beobachtet wird als dessen este Nier-
pretatiıon „Darum das katholische KRe  ssystem aum leisen
Spuren JeNnen angel der uns oft das echtswesen staatlichen en

abstoßend leblos un: unfruchtbar erscheinen 1äßt die Wiıllkür
Man mer dem Kırchenrecht nirgends etiwas VOonNn W1.  ürlich schal-
tenden KRegentenlaune Man fühlt fast jedem un dıie objektive
Notwendigkeit der achlichkeit aus der es geflossen 1sSt eb

Tatsächlich 1St der iırche die Rechtsbildung und Rechtsentwick-
lung weiıithın ein Werk der Gemeinschafit DIie Gewohnheit geht
dem Gesetz die Gewohnhel interpretiert das Gesetz die Gewohn-
heit gleicht das Geset7z den veränderten Verhältnissen un ereıte

ormelle Abschaffung VO.  Hs

eWw1 bedartf der 1a6 die Gewohnheit, urn Rechtsgeltung
en — eben wleder des uübernatürlichen Charaktersder Kirchen-
gewalt der Zustimmun der irchlichen Autorität ber diese Zustim-
mMung 1StT amı gegeben daß die Bedingungen rf{üuüllt SiNnd unftfer denen
C1iNe Gewohnheit ZUT Rechtsgewohnheit wird siıch 1sSt nıicht einmal
notwendig, daß der Gesetzgeber die entitstandene ewohnheit ennn

Lippert Die Kirche Christ1ı Teiburg 1931 154
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rche lerusZusammenfassend1aßt sichalso age
Gläubige das katholischeGemein ohl verwirklichen un
durch wahrhafit gemeinschaftliche Tätigkeit das Ziel der Kirche erreichen:
die Ehre Gottes und die Heiligung der Menschen EK Mitteilung, HKr-
haltung un! Entwicklung des übernatürlichen Lebens So vollzieht die
Kirche @1 vollwertiges menschliches Gemeinschaftslieben dessen letzte
Wirkungen jedo jensel1ts er menschlichen Fähigkeiten liegen,
Bereich der Übernatur, das deshalb, W1iEC es irken der irche, Christi
Wirken 1st. Die 1r ist nicht bloß menschlich Gemeinschaft; S1e ist
Christusgemeinschaft Der e1s Christi lebt inr der Hi e1s 1ST die
eeije der Kirche Das Geheimnis der irche 1sS% das Geheimnis Christı
Göttliches en ra S1e sich aber göttliches en verborgen unter
der menschlicher Gemeinschaft offenbar 1Ur ihrem sozialen
rechtlichen Wirken Das 1Iso 1st die Eigennatur des Kirchenrechts Es 1s%
wahres echt Ordnung menschlichen Gemeinschaftslebens un: doch hat

1eIisten Quellen göttlichen en der ırche, und alle Wir-
kung dieses Rechtes ist hinwiederum Vermittlung des übernatürlichen
Lebens

ankheit un! Schuld‘
Von ORG RA

Gleichlaufend mıi1t der Entwicklung philosophischen Anthro-
pologie hat sich j NneuUueTer Z e1t auch ı der medizinischen Forschung und
Praxıs eiINe unverkennbare Wende AA Subjekt vollzogen dıie durch die

der einzelwissenschaftlichen Befunde Natomı1e Physiologie un
Pathologie hindurch wieder /ARB Menschen dessen Schuld un!
Schicksal, en un Verzagen dem sachlichen ild SE1INer Krankheit die
persönliche ote gibt TEe1UC hat der lick mi1t der größeren Entfernung
des uges VO Mikroskop nicht Schärfe gewoNnnen, Dies wird
VOT em da spürbar, ber den unmittelbar erhobenen Befund des
Krankheitsbildes hinaus ach der Krankheitsursache gefragt WwIrd. Denn
sobald be1i der Erforschung der Pathogenese die anthropologische rage-
stellung eingeführt wird, TI neben die Ta ach dem konstitutionel-
len; funktionellen der bakteriologischen Krankheitsgrun jene andere
ach dem Krankheitshintergrund, der sich eım Menschen als gelst-
und freiheitsbegabtem W esen zwischen den Polen Schuld und Schicksal
spannt.

Da NnUu der Begriff der der menschlichen Geistes- und
Seelengeschichte schon eın Kristallisationskern f{ür dogmatische,
mythische un! philosophische Systeme Wal, isSt N1IC verwunderlich,
daß bei den Versuchen verstehenden un VO Menschen her

Verkürzte Überarbeitung des gleichlautenden Re{iferates auf dem relig1ös-w1S-
senschaftlichen Ärztekongreß Ellwangen S DIis 11l Drı
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